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Val Magnus: Subjektivation und YE1-PHI  IE heit Striet hat den Mut, den Naturalismus/
Determinismus-Verfechtern entgegenzutretien,©  e Viertbauer, Klaus/Kögerler, Reinhart: DEN welche Bewusstsein/Autonomie/Freiheit 11UT als

autonome Subjekt? Fıne Denktorm n Be- hartnäckigste aller Ilusionen ansehen. [Dass Cdiedrängnis (Ratio tıdel 54) Friedrich Pustet
VOo  3 Fichte als Idealismus bezeichnete Freiheits-Verlag, Regensburg 2014 Kart uro philosophie den größeren Erklärungswert hat,2995 (D) Uuro 30,80 (A) ( HF 40,90 ISBN

Y /8-3-7/791 1-2588_8 spielt mıt Fichte (und ant) durch Napp
Uun: pragnant legt dar, WI1IE prekär Freiheit
Uun: AÄAutonomie denken sind, Uun: dass de-Vorliegender Band ammelt sieben ortrage,

Cdie 20172 auf einem 5Symposium des FOorums SE 1E Nachweis nicht beweisen Ist, Ca Ja jeder
Stephan ın Salzburg gehalten wurden. DIieses Beweisversuch cdas Phänomen Freiheit verfehlt.
(katholisch geprägte) Forum widmet sich Striet ckizziert welters eın Missverständnis: Den
dem interdisziplinären Diskurs Uun: Austausch. Freiheitsbegriff als Absolutheit verstehen.
DIie Orm der JTagung schlägt sich mıt ihrer le1l- [Dass der Mensch ber viel weniger „Herr 1mmM
lung ın drei Sektionen Religion, Gesellschaft, eigenen Haus  66 1st, wWUSSTE VOT Freud, Darwın
Wissenschaft nieder. Uun: Nietzsche uch der resoluteste Verfechter

Vierthauer Klaus Vorwort Uun: Pro- der Freiheitsphilosophie, WOmMItT WIr wieder bei
Fichte waren. der bei Judith Butler, anhandblemvermessung. Viertbauer zeigt Cdie gewaltige

Wirkung des Prinzıps des 2ULONOMEN Subjektes deren Gedankengängen der Utlor eindrucks-
auf, verwelst ber darauf, dass dieses Konzept voll schildert, dass WwWIr nicht 11UT VOo  3 verschie-
noch keineswegs VOo  3 einer wIl1e uch Immer SC- densten Einflüssen gepragt werden, sondern
arteten) Analyse eingeholt worden 1St. LEr zeigt uch ın Freiheit auf diese reagleren.
kurz ein1ge Stationen der Philosophie des Sub- Schmidt Thomas Autonomie un:
jektes auf (Descartes, Hume, Fichte) Uun: kon- Verbindlichkeit. Schmidt cchreibt über Cdie be-
STali1er besonders Cdie Kritiken der 508 Post- griffliche Grundspannung zwischen AÄAutonomie
modernisten AULTONOMEN Subjektbegrift, Uun: Heteronomle. Und das nicht schlecht. M iıt
welche cdas Subjekt nicht länger als autonom, Hegel bemerkt CI, dass ın der Autonomiekon-
sondern Je nach Spielart als kontextuell gepragt zeption ants 1n€e Parodoxie lauert. Den UfOor
bis völlig determiniert betrachten. Dem stellt treibt zurecht Cdie handlungsmotivierende raft
einen Kierkegaard Orlentieren Subjektbegrift Ul Cdie hinter der 2AULONOMEN Selbstgesetz-

E1ın aal Seliten mehr Platz hätten guL gebung stehen I1USS, Cdie ın den akzeptierten
cLian, Cdie breite Palette Cdieser Gedanken Praktiken verortie (Janz nachvollziehbar wird
nachvollziehbarer gestalten. cdas Konzept dabei ber nicht dargelegt.

Müller Klaus Autonome Subjektivität Schockenhoff Eberhard: DIie Bewahrung
un: der Panentheistic TIurn der Theologie. der Autonomie des Menschen ın medizine-
Müller beginnt mıt einer biografischen VOTr- thischen Konflikten. Schrockenhofft Y1
bemerkung, dass ın selner Habilitation den 1n€e ın uUuNnNsecieT eIit geradezu übermächtige
Gedanken des 2AULTONOMEN Subjektes für Cdie Vorstellung Cie der individuellen Selbst-
Katholische Religionsphilosophie fruchtbar bestimmung (auch über den Tod) Strukturiert,
machen wollte. Der „Tod des Subjekts” wurde sachlich, guL verständlich un: :ohl begründet
damals, 1987(1), uch (oder gerade) VOo  3 der legt anhand der Euthanasie-Problematik
Mehrzahl kath Theologen mit Nietzsche 1mmM se1INe Position Car Uun: uto-
Rücken) geradezu proklamiert. Entlang des NOM1€ nicht auf Cdie Fähigkeit un: das Recht,
UÜpus VO  3 Deter Henrich (im Anschluss eigene üUunsche außern, reduziert. Dabei
dessen Kritik Heidegger) entfaltet Müller zeigt sich gul unterrichtet 1ın der ematik
11U  3 einen Subjektbegrift, dem Immer uch eın der künstlichen Verlängerung des Lebens
existenzphilosophisches OL1LV („Was heißt CS, jeden PreIls, un: stellt dem cdas KOonzept e1INes
eın bewusstes Leben führen?  ba eingepragt humanen, palliativen Sterbebeistandes enL-
1St. DIie weltere Ausführung zu Panentheistic Theoretisch fundiert wird dies damit,
TIurn ın der Theologie 1st ebenso steil, scheint dass der 508 AÄquivalenz-These 1n€e Abfuhr
Müller ber wichtig, weil den Panentheismus erteilt un: Cdie Unterscheidung VOo  3 Oftfen un:
(Alles 1st ın ott) als direkten Folgegedanken Sterbenlassen ‚ben cehr ohl als moralisch
zu 2AULTONOMEN Subjekt ansieht. relevant ansieht.
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◆ Viertbauer, Klaus / Kögerler, Reinhart: Das 
autonome Subjekt? Eine Denkform in Be-
drängnis (Ratio fidei 54). Friedrich Pustet 
Verlag, Regensburg 2014. (176) Kart. Euro 
29,95 (D) / Euro 30,80 (A) / CHF 40,90. ISBN 
978-3-7917-2588-8.

Vorliegender Band sammelt sieben Vorträge, 
die 2012 auf einem Symposium des Forums St. 
Stephan in Salzburg gehalten wurden. Dieses 
(katholisch geprägte) Forum widmet sich v. a. 
dem interdisziplinären Diskurs und Austausch. 
Die Form der Tagung schlägt sich mit ihrer Tei-
lung in drei Sektionen – Religion, Gesellschaft , 
Wissenschaft  – nieder.

1. Viertbauer Klaus: Vorwort und Pro-
blemvermessung. Viertbauer zeigt die gewaltige 
Wirkung des Prinzips des autonomen Subjektes 
auf, verweist aber darauf, dass dieses Konzept 
noch keineswegs von einer (wie auch immer ge-
arteten) Analyse eingeholt worden ist. Er zeigt 
kurz einige Stationen der Philosophie des Sub-
jektes auf (Descartes, Hume, Fichte) und kon-
statiert besonders die Kritiken der sog. Post-
modernisten am autonomen Subjektbegriff , 
welche das Subjekt nicht länger als autonom, 
sondern je nach Spielart als kontextuell geprägt 
bis völlig determiniert betrachten. Dem stellt er 
einen an Kierkegaard orientieren Subjektbegriff  
entgegen. Ein paar Seiten mehr Platz hätten gut 
getan, um die breite Palette dieser Gedanken 
nachvollziehbarer zu gestalten.

2. Müller Klaus: Autonome Subjektivität 
und der Panentheistic Turn der Th eologie. 
Müller beginnt mit einer biografi schen Vor-
bemerkung, dass er in seiner Habilitation den 
Gedanken des autonomen Subjektes für die 
Katholische Religionsphilosophie fruchtbar 
machen wollte. Der „Tod des Subjekts“ wurde 
damals, 1987(!), auch (oder gerade) von der 
Mehrzahl kath. Th eologen (mit Nietzsche im 
Rücken) geradezu proklamiert. Entlang des 
Opus von Dieter Henrich (im Anschluss an 
dessen Kritik an Heidegger) entfaltet Müller 
nun einen Subjektbegriff , dem immer auch ein 
existenzphilosophisches Motiv („Was heißt es, 
ein bewusstes Leben zu führen?“) eingeprägt 
ist. Die weitere Ausführung zum Panentheistic 
Turn in der Th eologie ist ebenso steil, scheint 
Müller aber wichtig, weil er den Panentheismus 
(Alles ist in Gott) als direkten Folgegedanken 
zum autonomen Subjekt ansieht.

3. Striet Magnus: Subjektivation und Frei-
heit. Striet hat den Mut, den Naturalismus/
Determinismus-Verfechtern entgegenzutreten, 
welche Bewusstsein/Autonomie/Freiheit nur als 
hartnäckigste aller Illusionen ansehen. Dass die 
von Fichte als Idealismus bezeichnete Freiheits-
philosophie den größeren Erklärungswert hat, 
spielt er mit Fichte (und Kant) durch. Knapp 
und prägnant legt er dar, wie prekär Freiheit 
und Autonomie zu denken sind, und dass de-
ren Nachweis nicht zu beweisen ist, da ja jeder 
Beweisversuch das Phänomen Freiheit verfehlt. 
Striet skizziert weiters ein Missverständnis: Den 
Freiheitsbegriff  als Absolutheit zu verstehen. 
Dass der Mensch aber viel weniger „Herr im 
eigenen Haus“ ist, wusste vor Freud, Darwin 
und Nietzsche auch der resoluteste Verfechter 
der Freiheitsphilosophie, womit wir wieder bei 
Fichte wären. Oder bei Judith Butler, anhand 
deren Gedankengängen der Autor eindrucks-
voll schildert, dass wir nicht nur von verschie-
densten Einfl üssen geprägt werden, sondern 
auch – in Freiheit – auf diese reagieren.

4. Schmidt Th omas M.: Autonomie und 
Verbindlichkeit. Schmidt schreibt über die be-
griffl  iche Grundspannung zwischen Autonomie 
und Heteronomie. Und das nicht schlecht. Mit 
Hegel bemerkt er, dass in der Autonomiekon-
zeption Kants eine Parodoxie lauert. Den Autor 
treibt zurecht die handlungsmotivierende Kraft  
um, die hinter der autonomen Selbstgesetz-
gebung stehen muss, die er in den akzeptierten 
Praktiken verortet. Ganz nachvollziehbar wird 
das Konzept dabei aber nicht dargelegt.

5. Schockenhoff  Eberhard: Die Bewahrung 
der Autonomie des Menschen in medizine-
thischen Konfl ikten. Schrockenhoff  tritt gegen 
eine in unserer Zeit geradezu übermächtige 
Vorstellung an: die der individuellen Selbst-
bestimmung (auch über den Tod). Strukturiert, 
sachlich, gut verständlich und wohl begründet 
legt er anhand der Euthanasie-Problematik 
seine Position dar – und warum er Auto-
nomie nicht auf die Fähigkeit und das Recht, 
eigene Wünsche zu äußern, reduziert. Dabei 
zeigt er sich gut unterrichtet in der Th ematik 
der künstlichen Verlängerung des Lebens um 
jeden Preis, und stellt dem das Konzept eines 
humanen, palliativen Sterbebeistandes ent-
gegen. Th eoretisch fundiert wird dies damit, 
dass er der sog. Äquivalenz-Th ese eine Abfuhr 
erteilt und die Unterscheidung von Töten und 
Sterbenlassen eben sehr wohl als moralisch 
relevant ansieht.
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Beckermann AÄnsgar: Neurowissenschaft bitter noöt1g. Edith eın könnte dabei kom-
un: Autonomile. Beckermann spricht über Cdie petent Beistand eisten, als Patronıin kuropas
(angebliche) Bedrohung der AÄAutonomie durch Uun: Lehrerin der Kirche (51) SO resumleren
Cdie Ergebnisse der Neurowissenschaft, erklärt Joachim Feldes un: Günther Saltin ın ihrem
dazu cdas Libet-Experiment un: den kurzen Beltrag Edith ein Patronın Europas.
zugrunde liegenden Clartesischen Dualismus IDIT: Edith-Stein-Kapelle IMn Schifferstadt über Cdie
un: dessen Erklärung der Interaktion einer 111 - Bedeutung Cdieser Heiligen für 1ISCTE eIt
materiellen Seele einerseIts un: eiInNnes materijel- Einhundert Jahre nach Beginn des erstien
len KOrpers andererseits, als unhaltbar. /war Weltkriegs, dessen Auswirkungen Cdie (1e-
kann 111a selinem Problementwurf durchaus schichte kuropas 1mmM Jahrhundert ma{fs-
folgen, der LOösungsansatz jedoch geht nicht geblich beeinflussten un: Cdie uch Edith eın
auf. LEr Hält nämlich intakte neuronale truktu- celhbst miterleben musste, zeigt Cdieser Band cdas
1E nicht 11UT als notwendige, sondern uch als Verbindende auf, cdas VOo  3 ihr ausgeht, Uun:
hinreichende Bedingung dafür, dass WIr UTO- IU 61€ sich e1t ihres Lebens bemuüuht hat
11LOTILE Wesen sind. DIie Erklärung dafür bleibt DIie Darstellung Edith Steins zu Kr1egsS-

ber schuldig. ausbruch 1914 eröffnet das Jahrbuch. S 1e zeigt
Brüntrup Godehart SJ: Reagles Uun: idea- ihr persönliches Hın- Uun: Hergerissen-dein

les Selbst. runtrup beschäftigt sich kurz miıt zwischen Kriegseuphorie un: ersten FErschüt-
der Persistenz Uun: der Emergenz, ehe sich erungen.
dann WwI1IE Schmidt den Handlungstheorien Der Artikel VO  3 Katharina Seifert: Edith
wendet, Clie guL un: übersichtlich darlegt, ein die „VIrgO sapiens” IMn Beuron, zeigt ihre
un: Cdie füssig lesen sind Gewichtige Ke- grofße Liebe z u Kloster Beuron, VOT allem
griffsdifferenzierungen werden eingeklagt Uun: ber z u damaligen Erzabt Raphael Walrzer

Interessanı: darin lesen 1st ihre ctarke Ver-erklärt. uch gibt der UlOor wichtige H1ınwelse,
WAS den Diskurs zwischen Philosophie Uun: bundenheit zu Benediktinerorden, Cdie 61€
Einzelwissenschaften betrifit. LEr erläutert, ber dennoch nicht dazu bewog ın diesen e1IN-
dass Cdie Philosophie zu Beispiel nicht ab- zutreten, sondern 61€ bewusst den Weg ın den
streitet, dass der VOo  3 der Psychologie der der Karmel suchen 1eß
Neurowissenschaft eingeklagte sub-kognitive [Das I1hema des Dialogdenkens VOo  3 Edith
Bereich relevant 1st, sich ber kritisch eın ın ihren verschiedenen Wirkungsberei-
reduktionistische Theorieansätze wendet. Und hen nımmt Maigorzata Bogaczyk-Vormayr als
nebenbe!] bemerkt: runtrup scheint eın WIrk- Anlass ihrem Artikel: Erinnerung und Ver-
licher Kenner uch der Psychologie Uun: der söhnung. Edith ein als Dialogdenkerin.
Neurobiologie sSe1In. erZy Machnacz beschäftigt sich mıt der

271 Eın gelungenes Buch eiInNnes 5Sym- Verbindung StTeins KOoman Ingarden, dem
posiums für den kundigen Leser, cdas Cdie uto- grofßen polnischen Philosophen Uun: damıit
nomie- 1hematik ın einer Kreite beleuchtet Uun: uch mıt ihrer Bedeutung für Uun: ın Polen
anreift, WwI1IE 111a 61€ bis Jetz noch nicht VOI - Wer Cdie Vielfalt Edith Steins für den Dialog

erfahren möchte, hat mıt diesem eil des Jahr-gefunden hat
LiINZ ATbin Schwarz buches bestimmt grofße Freude un: einen enL-

sprechenden UÜberblick
Miıt der Philosophin Edith eın be-

schäftigen sich Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz:
RE  IONSPHILOSOPHIE Deutsche Geistesgeschichte O} ()— } O40} der Hin-

©  e Teresianiıscher Karmael Deutschland Edıth- tergrund Vorn Edith eIn; Rene Raschke: „ 50 VeL-
chen sich die echten Philosophen her alle (Gren-Steirm-Gesellschaftt Deutschland Hg.) Edıth

ennn Jahrbuch 2014 (Band 20) Echter Ver-
ZEN Vorn Kaum und eit die Hände. “ Edith StTeins
(Jrt 11M Konftext der zeitgenössischen Philosophie1ag, Würzburg 2014 uro 19,80 des Jahrhunderts un: Andreas lukas Dieser(D) uro 2040 (A) ( HF 27,70 ISBN U /8-3- eröffnet ul mıt Recht und ad hei Edith ein

429-03689-8 einen SallZ UEl IThemenkreis. DDas Spannende
„Europa hat angesichts der aktuellen Probleme dabei 1st wahrscheinlich, dass 1n€e „umfäng-

Uun: der Entwicklung ın Wissenschaft Uun: liche Interpretation der Rechts- un: Staatsphi-
Technik einen Grundkurs des Glaubens losophie VOo  3 Editcth“ bislang fehlt (110) Dieser
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6. Beckermann Ansgar: Neurowissenschaft  
und Autonomie. Beckermann spricht über die 
(angebliche) Bedrohung der Autonomie durch 
die Ergebnisse der Neurowissenschaft , erklärt 
dazu das Libet-Experiment und enttarnt den 
zugrunde liegenden Cartesischen Dualismus 
und dessen Erklärung der Interaktion einer im-
materiellen Seele einerseits und eines materiel-
len Körpers andererseits, als unhaltbar. Zwar 
kann man seinem Problementwurf durchaus 
folgen, der Lösungsansatz jedoch geht nicht 
auf. Er hält nämlich intakte neuronale Struktu-
ren nicht nur als notwendige, sondern auch als 
hinreichende Bedingung dafür, dass wir auto-
nome Wesen sind. Die Erklärung dafür bleibt 
er aber schuldig.

7. Brüntrup Godehart SJ: Reales und idea-
les Selbst. Brüntrup beschäft igt sich kurz mit 
der Persistenz und der Emergenz, ehe er sich 
dann wie Schmidt den Handlungstheorien zu-
wendet, die er gut und übersichtlich darlegt, 
und die fl üssig zu lesen sind. Gewichtige Be-
griff sdiff erenzierungen werden eingeklagt und 
erklärt. Auch gibt der Autor wichtige Hinweise, 
was den Diskurs zwischen Philosophie und 
Einzelwissenschaft en betrifft  . Er erläutert, 
dass es die Philosophie zum Beispiel nicht ab-
streitet, dass der von der Psychologie oder der 
Neurowissenschaft  eingeklagte sub-kognitive 
Bereich relevant ist, sich aber kritisch gegen 
reduktionistische Th eorieansätze wendet. Und 
nebenbei bemerkt: Brüntrup scheint ein wirk-
licher Kenner auch der Psychologie und der 
Neurobiologie zu sein.

Fazit: Ein gelungenes Buch eines Sym-
posiums für den kundigen Leser, das die Auto-
nomie-Th ematik in einer Breite beleuchtet und 
anreißt, wie man sie bis jetzt noch nicht vor-
gefunden hat.
Linz Albin Schwarz
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◆ Teresianischer Karmel Deutschland / Edith-
Stein-Gesellschaft Deutschland (Hg.): Edith 
Stein Jahrbuch 2014 (Band 20). Echter Ver-
lag, Würzburg 2014. (278) Pb. Euro 19,80 
(D) / Euro 20,40 (A) / CHF 27,70. ISBN 978-3-
429-03689-8.

„Europa hat angesichts der aktuellen Probleme 
[…] und der Entwicklung in Wissenschaft  und 
Technik […] einen Grundkurs des Glaubens 

bitter nötig. Edith Stein könnte dabei kom-
petent Beistand leisten, als Patronin Europas 
und Lehrerin der Kirche.“ (51) So resümieren 
Joachim Feldes und Günther Saltin in ihrem 
kurzen Beitrag Edith Stein – Patronin Europas. 
Die Edith-Stein-Kapelle in Schiff erstadt über die 
Bedeutung dieser Heiligen für unsere Zeit.

Einhundert Jahre nach Beginn des ersten 
Weltkriegs, dessen Auswirkungen die Ge-
schichte Europas im 20. Jahrhundert maß-
geblich beeinfl ussten und die auch Edith Stein 
selbst miterleben musste, zeigt dieser Band das 
Verbindende auf, das von ihr ausgeht, und wo-
rum sie sich Zeit ihres Lebens bemüht hat.

Die Darstellung Edith Steins zum Kriegs-
ausbruch 1914 eröff net das Jahrbuch. Sie zeigt 
ihr persönliches Hin- und Hergerissen-Sein 
zwischen Kriegseuphorie und ersten Erschüt-
terungen.

Der Artikel von Katharina Seifert: Edith 
Stein – die „Virgo sapiens“ in Beuron, zeigt ihre 
große Liebe zum Kloster Beuron, vor allem 
aber zum damaligen Erzabt Raphael Walzer. 
Interessant darin zu lesen ist ihre starke Ver-
bundenheit zum Benediktinerorden, die sie 
aber dennoch nicht dazu bewog in diesen ein-
zutreten, sondern sie bewusst den Weg in den 
Karmel suchen ließ.

Das Th ema des Dialogdenkens von Edith 
Stein in ihren verschiedenen Wirkungsberei-
chen nimmt Małgorzata Bogaczyk-Vormayr als 
Anlass zu ihrem Artikel: Erinnerung und Ver-
söhnung. Edith Stein als Dialogdenkerin.

Jerzy Machnacz beschäft igt sich mit der 
Verbindung Steins zu Roman Ingarden, dem 
großen polnischen Philosophen und damit 
auch mit ihrer Bedeutung für und in Polen.

Wer die Vielfalt Edith Steins für den Dialog 
erfahren möchte, hat mit diesem Teil des Jahr-
buches bestimmt große Freude und einen ent-
sprechenden Überblick.

Mit der Philosophin Edith Stein be-
schäft igen sich Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz: 
Deutsche Geistesgeschichte 1910–1930: der Hin-
tergrund von Edith Stein; René Raschke: „So rei-
chen sich die echten Philosophen über alle Gren-
zen von Raum und Zeit die Hände.“ Edith Steins 
Ort im Kontext der zeitgenössischen Philosophie 
des 20. Jahrhunderts und Andreas Lukas. Dieser 
eröff net uns mit Recht und Staat bei Edith Stein 
einen ganz neuen Th emenkreis. Das Spannende 
dabei ist wahrscheinlich, dass eine „umfäng-
liche Interpretation der Rechts- und Staatsphi-
losophie von Edith“ bislang fehlt (110). Dieser 
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